
214.

Infchriftcn

in kleinen

Buchl'taben.

in Verruf zu bringen, dafs Fig. 511.

man Infchriften mit großen

deutfchen Druckbuchf’taben,

alfo mit Verfalien, herftellt, . ' — _ i " , ‚gilt; . __

und da dies niemand lefen ', i ' ‘ _ lä‚ilel ___“

kann, ausruft: »Seht, wie

klar if’t dagegen die lateini-

fche Schrift.« Dazu find die

Verfalien nicht gefchafien

und dazu find fie nicht ver—

wendet worden. .Zweckge-

mäfs ilt dafür die Unziale,

die an Klarheit den römi—

fchen Buchftaben gleich, an

dekorativer Kraft ihnen

weit überlegen ift.

Die Infchriften find ‚zu‘

meift vertieft eingearbeitet;

nur felten find fie erhaben.

Auch dies änderte fich mit

dem Auftreten der kleinen

Buchfiaben in den Infchriften.

Die erhaben ausgearbeiteten

Infchriften wurden immer

häufiger; deutlicher wurden

fie dagegen nicht. Denn die

Infchriften mit kleinen Buch-

ftaben, ob vertieft oder er-

haben ausgearbeitet, find

von einer Unleferlichkeit, die

zur völligen Qual für den

wird, der hinter den Sinn

der Infchrift kommen möchte

(Fig. 510 u. 511).

Trotz alledem läfst fich

nicht leugnen‚ dafs diefe In-

fchriften ebenfalls hoch deko—

rativ wirken, und hiermit

kommen wir wieder zu dem - ' ’ ‘ ‘

heifs umf’trittenen Gebiet. Grabplatte der Herzogin Zdena von Sack/kn im Dom zu Meißen.

Man kann die mittelalter- 15m.

lichen Buchftaben nehmen, aus welcher Zeit man will: ihr künftlerifcher Wert fleht

über demjenigen der römifchen Schrift.
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